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Sie stehen in der zweiten Reihe,
sind aber alles andere als zweit-
rangig für das Gelingen von
Kultur. In loser Folge stellen wir
Menschen und ihre Berufe vor,
die im Kulturbetrieb unverzicht-
bar sind, aber meist hinter den
Kulissen wirken.

KIEL. In welchem Beruf beschäf-
tigt man sich das eine Mal mit
dem Lebenszyklus von Fliegen,
dann mit einer speziellen Auto-
lackierung und ein drittes Mal
womöglich mit dem Aussehen
der Originalhandschriften von
Friedrich Schiller? Peter Naguib
musste all diese Dinge schon er-
gründen, denn der Mann ist
Filmrequisiteur. 

„Man braucht Präzision, Or-
ganisationstalent und ein gro-
ßes Netzwerk“, sagt er. All das
besitzt Naguib ganz offensicht-
lich, denn der sportlich wirken-
de 57-Jährige, der in Trappen-
kamp, Selent und Plön („Quer
durch Schleswig-Holstein!“)
aufgewachsen ist, hat in seinem
Job schon bei vielen Filmpro-
jekten mitgewirkt. Etwa bei
dem international erfolgreichen
TV-Dreiteiler Unsere Mütter,
unsere Väter oder auch beim
Streifen Die geliebten Schwes-
tern mit Schauspielerin Hannah
Herzsprung über die Frauen des
Dichters Schiller – und nicht zu
vergessen, Der Pianist von Ro-

man Polanski. Zum Beruf ist Na-
guib über Umwege gekommen:
„Es gibt natürlich Ausbildungs-
gänge, aber die meisten Filmre-
quisiteure, die ich ken-
ne, sind Quereinstei-
ger“, sagt er beim Ge-
spräch im Metro-Kino
während eines Hei-
maturlaubs in Schles-
wig-Holstein. 

Peter Naguib stu-
dierte zunächst Umwelttechnik
in Berlin, wo er noch heute lebt,
ging aber auch seiner Leiden-
schaft fürs Reisen nach. Was ihm
für seine jetzige Arbeit entschie-
den entgegenkommt. Für die je-
weiligen Projekte ist er viel un-
terwegs. „52 Länder habe ich
bislang gesehen, vom US-Bun-
desstaat Hawaii im Westen bis
Japan im Osten“, erzählt er. Bei
einem Dreh kämen auch mal
80-Stunden-Wochen zustande.
„Aber das ist mir lieber als jeder
Nine-to-Five-Job“. Sohn Paul,
inzwischen volljährig, musste
manches Mal auf den Vater ver-
zichten, konnte aber auch schon
mit zu Drehs bis nach Schanghai
reisen. 

Den Einstieg in die Filmbran-
che fand Naguib, als er einmal
selbst als Komparse vor der Ka-
mera stand; danach heuerte er
als Produktions- und Requisi-
tenfahrer an. Dabei kristallisier-
te sich sein Traumjob heraus:
Außenrequisiteur. „Außenre-
quisiteure sind nicht etwa für

die Außenaufnahmen und In-
nenrequisiteure für drinnen zu-
ständig“, klärt er auf. Vielmehr
besprächen die Außenrequisi-

teure vorab mit dem Re-
gisseur die gesamte Pro-
duktion, beschafften die
Requisiten oder sorgten
dafür, dass sie hergestellt
werden. Vor Drehbe-
ginn informiert sich Pe-
ter Naguib oft aufwen-

dig, etwa, als es um die bereits
erwähnten Fliegen ging: „Wir
brauchten sie für Unsere Müt-
ter, unsere Väter, für eine
Kriegsszene mit einem Massen-
grab.“ 

Naguib musste Fliegenlarven
in unterschiedlichsten Entwick-
lungsstadien vorhalten, um sie
für den jeweiligen Dreh in Li-
tauen einsatzbereit zu haben.
Einige lagerten im Weinkühl-
schrank, andere, die früher ge-
braucht wurden, auf der Hei-
zung. Kein Job für Zimperliche.
Aber: „Die Recherche macht
mir jedes Mal Riesenspaß!“ Als
Außenrequisiteur besorgt Peter
Naguib nicht nur das fast Un-
mögliche, sondern bereitet auch

alles für den Drehtag vor und
baut danach wieder ab. Innen-
requisiteure sind dagegen wäh-
rend des Drehtags für die requi-
sitenbezogenen Arbeiten und
die Anschlüsse zuständig, denn
Filme werden meist nicht chro-
nologisch gedreht.

Peter Naguib ist fest veran-
kert als Außenrequisiteur und
gut im Geschäft. Zwei neue Fol-
gen der TV-Reihe Ostfriesland-
krimis mit Christiane Paul sind
gerade abgedreht. Sein endgül-
tiger „Türöffner“ sei 2000 die
teure Kinoproduktion Duell –
Enemy At The Gates mit Jude
Law gewesen. „Da war ich vor-
her schon nervös, ob ich das
schaffe“, gesteht er. „Ich dach-
te, wenn du das verhaust,
kannst du dich in der Filmbran-
che nicht mehr blicken lassen,
aber wenn du nicht hingehst –
auch!“ Also nahm Naguib sei-
nen Mut zusammen – und wur-
de belohnt. Gibt es ein Genre,
dass er noch gerne in Angriff
nähme? „Science Fiction! Weil
man da relativ frei – natürlich im
Rahmen des Drehbuchs – etwas
entwickeln kann.“ Einen ande-
ren, im ersten Moment überra-
schenden Wunsch des Weitge-
reisten gibt es aber auch noch:
„Ich würde gerne in Schleswig-
Holstein drehen. Ich mag die
Leute, den Schnack, ich kenne
die Gegend. Je älter ich werde,
desto mehr hängt mein Herz da-
ran.“ 

Für Filmproduktionen weltweit unterwegs: Peter Naguib. FOTO: MARCO EHRHARDT

Unser Mann fürs große Kino
Aus der Zweiten Reihe (VIII): Film-Außenrequisiteur Peter Naguib
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Man braucht Präzision,
Organisationstalent und
ein großes Netzwerk.
Peter Naguib,
Filmrequisiteur

AUS DER 
ZWEITEN REIHE

KIEL. Ein x-fach vergrößertes
Schwarzweißfoto vom Meer,
darüber ein leicht bewölkter
Himmel. Von der sanften Dü-
nung lassen sich zwei Schwäne
schaukeln und einer sagt via
Sprechblase: „Heute sind wir
zwei Wildpferde und reiten
durch die Gegend.“ Gregor
Hinz ist zu Gast im Kunstraum
B. Den Titel seiner Ausstellung
hat er mit krakeliger Hand-
schrift über die Möchtegern-
Wildpferde gemalt: „Geile,
stimmungsvolle Gedichte eines
Zeichners“. Einen Textstreifen
mit Alltagslyrik, die er seit Mo-
naten als tägliche Beobachtung
notiert, lässt er vor einer Wand in
bewegter Endlosschleife krei-

sen. Darüber hängen Fotos – al-
lesamt Schwarzweißaufnah-
men aus den 50er und 60er Jah-
ren. 

Familien sind auf den
Schnappschüssen zu sehen,

spielende Kinder oder Paare,
die vor ihrem Auto posieren. Ih-
re Köpfe hat der 37-Jährige Co-
mic-Zeichner farbig übermalt
und durch extrem reduziert ge-
staltete Gesichter ersetzt. Derart

verfremdet, wirken die Gestal-
ten grotesk, erscheint das Foto-
motiv von Großfamilie und Co
absurd. Unwillkürlich versucht
der Betrachter, Bilder und Texte
zusammen zu bringen. Dabei
ermöglicht der durchlaufende
Textstreifen immer neue Kom-
binationen, so dass ein lapidarer
Satz wie: „Heute hören wir bei
der Nachtwanderung Enten“
durchaus konspirative Wirkung
entfalten kann. 

Gregor Hinz mag solche Spie-
le. Der Kommunikationsdesig-
ner und Mitherausgeber des
Comic-Magazins Pure Fruit,
hat ein Faible für das Schräge,
leicht Abgedrehte. Wie eine
Charmeoffensive kommt seine
Ausstellung daher, denn nach-
dem Chili Seitz und Ute Diez

sich als künstlerische Leiterin-
nen eine Pause verdient haben,
wollen Christoph Weiß und
Sven Gebert vom Vereinsvor-
stand den Kunstraum neu bele-
ben. Ausstellungen im Monats-
rhythmus sollen von Zusatzver-
anstaltungen begleitet werden;
zudem wird jeder Künstler eine
Edition in kleiner Auflage zu
„niederschwelligen Preisen“
anbieten. Hinz hat ein Plakat
mit einer großartigen Wolfsge-
schichte mitgebracht – und lädt
zur Comiclesung (15. März), zur
Zeichenperformance (18.3.) und
zum Mitmach-Workshop
(28.3.).

2 Wilhelminenstraße 35. Eröff-
nung heute, 19 Uhr. Bis 30. März.
Do-Sa 15-18 Uhr.

Die Gedichte des Zeichners
Der Comic-Zeichner Gregor Hinz zeigt im Kunstraum B neue Bild- und Wortkunst 

Gregor Hinz frönt dem Spaß am Schrägen. FOTO: MARCO EHRHARDT
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BERLIN. Nach einigem Zögern
hat die Berliner Sammlerfami-
lie Bastian ihr Chipperfield-
Haus an die Berliner Stiftung
Preußischer Kulturbesitz über-
geben. Den Übergang markier-
te gestern in Berlin ein Festakt
in dem futuristischen Galerie-
haus an der Museumsinsel.
Künftig soll es ein kulturelles
Bildungszentrum vor allem für
junge Leute werden, in dem
Museumsbesuche vor- und
nachbereitet werden können.
Stiftungspräsident Hermann
Parzinger freute sich den Anga-
ben zufolge über ein „außeror-
dentliches Engagement“. Da-
mit könne die Museumsinsel zu
einem Ort für neue Wege der
Bildungsarbeit gemacht wer-
den. „Wir begreifen dies als rie-
sige Chance.“ 

Der Bau stammt von David
Chipperfield. Der britische Sta-
rarchitekt hat auch genau ge-
genüber die James-Simon-Ga-
lerie gebaut, das neue zentrale
Eingangsgebäude der Muse-
umsinsel. Nach der Fertigstel-
lung 2007 wurde das Chipper-
field-Haus mit einer Ausstel-
lung des britischen Künstlers
Damien Hirst eröffnet. Die ak-
tuell präsentierten Arbeiten un-
ter anderem von Joseph Beuys
und Anselm Kiefer sind noch
bis Sonnabend zu sehen, bevor
alles abgehängt wird. 

Um das rund 2000 Quadrat-
meter große Haus hatte es eini-
ges Hin und Her gegeben. Das
Gebäude sollte ursprünglich
schon 2016 an die Preußenstif-
tung gehen. Damals hieß es, der
schwäbische Schrauben-Un-
ternehmer und Kunstsammler
Reinhold Würth werde den An-
kauf finanzieren. Wenige Tage
später jedoch kündigte die Fa-
milie Bastian an, sie wolle der
Stiftung das Haus nun selbst
schenken. Später zogen die Ei-
gentümer das Angebot überra-
schend wieder zurückc– um ei-
nige Monate darauf ihr ur-
sprüngliches Versprechen
dann doch noch wahr zu ma-
chen. 

Haus von
Chipperfield

bereichert die
Museumsinsel

Das Haus Bastian soll künftig als
Zentrum für kulturelle Bildung
der Stiftung Preußischer Kultur-
besitz genutzt werden. FOTO: DPA

Als TV-Format war „Night-
Wash“ bekanntlich schon
Karrieresprungbrett für so
einige Comedians, die später
solo große Säle, ganze Hallen
füllten: Mario Barth, Chris Tall,
Dave Davis oder Ingo
Oschmann. Heute macht der
Comedy-Waschsalon in der
Halle400 Station und präsen-
tiert in einer Mixed-Show
David Kebekus – ja, der Bruder
von Carolin und ebenfalls
Komiker –, Simon Stäblein,
Osan Yaran und Jan van Wey-
de.

Seit zehn Jahren verpasst
das Londoner Sextett Skinny
Lister dem Folk schon frische
Energieschübe. Ganz vortreff-
lich gelingt der Band um Sän-
ger, Gitarrist und Songwriter
Dan Heptinstall das auch auf
dem vierten, knapp zwei Wo-
chen alten Album The Story Is
... mit stürmischen, punk-
infizierten Songs wie Thing
Like That. Morgen im Orange
Club steht jedenfalls Party-
Time mit Pogo und Mitsingen
an.

Ausverkauft ist am Freitag
die neue Show PussyNation
der fabelhaften Carolin Kebe-
kus in der Sparkassen-Arena,
für mich ein Pflichttermin. Ein
Geheimtipp ist der Gig einer
Berliner Combo namens Trep-
tow im Kulturladen Leucht-
turm in Kiel-Friedrichsort, bei
dem jeder Freund der Band
Element of Crime auf seine
Kosten kommen dürfte. Das
Trio hat bereits Vorprogramme
von Nena, Sily und Jesper
Munk bestritten.

Die Kieler Celtic-Rock-Band
Tears for Beers präsentiert am
Sonnabend in der Räucherei
ihr neues Album Live auf einer
Release-Party. Produziert hat
es Mark Smith, der einige
Alben von Johannes Oerding
betreut hat. Neben eigenen
Songs drehen Tears for Beers
fremde Lieder durch den
Folk-Wolf, etwa Nothing Else
Matters (Metallica), Black Betty
(Ram Jam) oder Diamonds
(Rihanna).

Irgendwas mit Sex hat Marti-
na Brandl am Sonntag im
Kulturforum im Angebot,
Musik-Comedy mit Grips und
Wortwitz. In Milf Baby etwa
rappt sie keck vom gescheiter-
ten One-Night-Stand mit
vollbärtigem Hipster wegen
dessen Schamhaarphobie. 

Sein neues Jazz-Quartett
präsentiert der Hamburger
Pianist Rainer Schnelle am
Montag im Kieler Statt-Café.
Im Zentrum des Abends steht
ein „Tribute To The Beatles“,
den Schnelle mit Stefan Kuchel
(Saxofon), Florian Galow
(Kontrabass) und Martin This-
sen (Schlagzeug) zollen und
Klassiker wie Come Together
oder Norwegian Wood in
improviations-satten, neu
arrangierten Instrumental-
versionen interpretieren wird.
Außerdem stehen Kompositio-
nen Schnelles und Jazz-Stan-
dards auf dem Programm.

Zum Finale noch ein Ge-
heimtipp: Am Dienstag kommt
das vor zwei Jahren gegründe-
te Hamburger Indie-Folk-Pop-
Quartett Scotch & Water ins
Prinz Willy. Als Appetizer
gerne mal das Youtube-Video
zu ihrem klasse Song Running
testen!

Kulturredakteur Thomas Bun-
jes blickt voraus. FOTO: ULF DAHL

Gesetztes und
Geheimtipps

KULTUR 
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